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Zur Genesis der lothringisch-luxcmburgisclum �linette. 
Von L. Blum in Esch a. d. Alzette. 

Eine \"OR mir analysirt� schwarze )UnettP 
Tou Algringen enthielt: 

Kieael,aurc • 
Ei,eno1yd 

�l":::,i
d
·� 

Kalk ..•• 
Magne11ia •. 
Yangano:iyd .. 
Phoicphoniiure 
Koh lf'nsiure . • 

.,. 

. 7,t19 
, Kl,29 
.!1.V>4

4,80 
G,04 
1,22 
0,46 
1,8'2 

10,2'..! 
\\ïe aus folgender Herechnuu" en.ir.htlich Î:,.t, 

bet;teht diesefl Erz aus kohltmsnur,•111 Eis�noxydnl, 
Ei,enoxyduloxyd nud kii•t,ldHnrem 1-:lt1t:111,xJdul: 

.. 

Gefundeoer Kalk�1·ho.lt . . . . • ll/14 

I>��:�'" ·11�11 ë.1!1:!;t·Oll�t��p
h

_"': �.15 
lllribt Ca� 

11efundror Koblendure . • . . 10,22 
fla,·on ab an 8,89 •/• Ca O g,•l,nndt>n 

al11 Calciamcarbonat • . . . S,05 
Rlr.ihtCO� 

navou 11+ 11n 1,22 •;. lla,nt8Î& 
gebnndea ais YagneeiumCJtrhnnnt 1,S4 

BleibtCO� 
l)iet;u 5,83 °/o Kol1lensnure k�nnen nur iu 

\" erbindnng mit Eisrnoxydnl ais Fcn·ocarbonat 
\"Orhanden 11ei11. fla das )folt•culargewicht der 
Kohlensliure 44 1 d:tajf'nige de:1 kohlt-usauren 
F.i11cuoxydnl11 115,�� i11t., 110 brtrn�t ,Ier Gel1alt 
rier betrr-ff'r.ndt>n Minette an kohlf'ni-a,1re111 F.illen� 
oxydul 1151�; l'>,S:I ·= 15,:tr, 0/o. \'0111 ge1mmmte11 
l;eJ,alte an �;i.,enoxydul p1juJ deumach !t,52 °/o 
au KohlenHl\nre gebnndeu. �:11 bleiben alflo noch 
H:l,54 -- !•,52 = 2-t,02 °/o Hhrig, welche, dR diPMe 
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Verbindung nicht im freien Zustande bestehen

kann, nur mehr entweder als Oxydnloxyd (Mag-

netit) oder als Ferrosilicat vorhanden sein können.

31,29 °/o Eisenoxyd geben mit 14,08 °/o Eisen-

oxydul 45,37 % Eisenoxyduloxyd. Die jetzt

noch übrig bleibenden 24,02 — 14,<»H = 9,94 °/o

Kisenoxydul sind, da sonst keine Säure mehr

zu binden ist, an Kieselsäure zu Ferrosilicat

gebunden.

Fast ganz als Ferrocarbonat vorbanden finden

wir den Eisengehalt der folgenden kieseligen

Minette von gelbgrüner Farbe von Grube Friede.

Die Analyse derselben ergab:

Kieselsäure 6,5»8

Kisenoxyd HUI
Kisenoxydul 37.36

Thonerde :i,77

Kalk 4,08

Magnesia 2,1'»

Manganoxyd 0,75»

Phosphorsliure 1,95

Kohlensaure 26,t>!l

Gefundener Kalkgehalt -1,08

Davon ah an 1,05 "> Phosphorsänre
gebunden als Calciumphosphat 2,31

Bleibt CaO . . 1J7
Gefundene Kohlensäure .... 26,6!»

Davon ab an 1,77 °/© Kalk ge-

bunden als Calciumcarbonat . . 1,89

Bleibt Cth . . 25.:«»

Davon ah an 2.16 °/o Magnesia
gebunden als Magncsiunicarhonat 2,37

Bleibt CO. . . 22,93

Diese 22,93 "/u können nur mehr an Kisen-

oxydul gebunden sein. 37,36 °/o Kisenoxydul

erfordern hierzu 22,87 ",o Koblensiiure, um da-

mit 60,23 °jo kohlensaures Kisenoxydul zu bilden.

Interessanter noch in mineralogischer Be-

ziehung gestaltet sich die folgende grünblaue

Minette von Differdingen-Oberkorn. Die Analyse

derselben ergab folgende Zusammensetzung:

Kieselsäure 14,02

Eisenoxvd 1.93

Eisenoxvdul 34,27

Thoneide 5,13
Kalk 6,86
Magnesia 2,83
Mangauoxyd 0,74
Schwefel 1,73

PhoBphoreaure 1,72

Kohlensäure 18,75

Von dem Kohlensäuregehalte von 18,75

werden, als an Calcium- und Maguesiumcarbonat

gebunden, 8,50
u
/o abgezogen. Es bleiben noch

10,25
L

'/o, welche mit Kisenoxydul zu kohlen-

saurem Eisenoxydul verbunden sind. Hierzu

sind Di, 7 1

"

;
o Kisenoxydul erforderlich; es bleiben

vom Gcsammtgehalfe also noch 17,53 °/u übrig,

welche in anderer Verbindung zugegen sein

müssen, da es ganz ausgeschlossen ist, dal's sie

als freies Kisenoxydul vorhanden sein können.

Der beim Auflösen dieser Minette hinter-

bleibende Rückstand unterscheidet sich merklich

von den Rückständen anderer Minetten. Kr ist

nämlich vollständig gallertartig und nach er-

folgtem Glühen feinpulverig, während die Kiesel-

säurerückständo anderer Minetten gewöhnlich

feinkörnig, ipiarzig sind und durch die Gegen-

wart vorhandener, ungelöster Silicate zuweilen

beim Glühen theilweise zusammensintern. Im

vorliegenden Falle stammt die Kieselsäure als*

von einer durch das Behandeln mit Säuren beim

Auflösen zerstörten Verbindung her und nimmt

deshalb an der Bindung von Basen theil. Da

aber von vorhandenen Basen nur mehr Kisen-

oxydul zu binden ist, so ninfs angenommen

werden, dafs die Kieselsäure mit dem noch übrig-

bleibenden zu kieselsaurem Kisenoxydul vereinig

ist. Hierzu sind 14,63
n
io Kieselsänre erforder-

lich. Die Differenz zwischen diesem Gehalte

nud dem durch die Analyse gefundenen Kiesel-

säuregehalte ( 1 4,02 °/o) rührt daher, dafs bei

dieser Umrechnung die Bindung der Phosphor-

sänre und des Schwefels an Basen der Einfach-

heit halber weggelassen wurde. Die vorliegende

graublaue Minette von Differdingen - Oberkoru

wäre demnach als ein Ferrosilicocarbonat von

der Formel Ke CO, . FeSi ().
; , ähnlich dem bei

Huelva in Spanien vorkommenden Manganosilico-

carbonat, welch letzteres vielfach als Mangan-

zuschlag im lothringisch-luxemburgischen Hiitten-

betrieb Anwendung findet, anzusehen.*

Aus den oben angeführten Fälleu ist also

zu ersehen, dafs je nach ihrer Herkunft der

fast vollständige Eisengehalt einer Minette als

Oxyduloxyd, als Carbonat oder als Silicocarbonat

zugegen sein kann. Der Vollständigkeit halber

flechte ich hier einige weitere. Eisenoxydul-

bestimmungen ein, welche ich im Laufe meiner

Untersuchung ausgeführt habe; es ist daraus

ersichtlich, dafs. mit zunehmender Tiefe der

Kager, der Kisenoxydulgehalt derselben im all-

gemeinen zunimmt.

LVh, Hangendes des rothen, sandigen
Lagers 1.34

Kseb, Liegendes des rothen, sandigen Lagers L41

Hoehl, rot lies Lager 0.93

graue* „ 1,01

n braunes 8,0v>

„ schwarzes Lager 14,38

Uebrigens haben Tierthier** und Kaisteut
bereits im Jahre 1827 in dem blauen Erze von

llayingen das kohlensaure Eisen erkannt. Auch

A I brecht -f erwähnt das Vorkommen desselben.

* Nach meinen l nt ersuch ungen hat die grüne

.Minette von Pierrevillers gleichfalls dieselbe Zusammen

setzung wie die eben beschriebene.

** ..Annales de cliimie et de ph\ siijue-, Pari« 1*27.

XXXV. S. 247.

•;- „Annales des mines", Paris 1828 (2; III. S.2S8-

; V .Stahl und Kisen" 1895» Nr. 7 und 8.
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jedoch nnr oberflächlich, ohne auf nähere ana-

lytische Daten einzugehen.

Ich biu etwas weitläufig auf das Vorhanden-

sein dieser Verbindungen in den oolithischen

Eisenerzen eingegangen , nnd zwar ans dem
itrunde, weil das Vorkommen dieser Verbindungen

iii Widerspruch mit der bis heute gültigen An-

sicht über die Entstehung der betreffenden Lager

steht. Hiernach wird angenommen, dafs die-

selben durch Sedimentation, also durch allmäh-

liche Ablagerung bei wahrscheinlich gleichzeitiger

Mitwirkung mechanischer und nietasoniatischer

Processe entstanden sind. Die Hauptbestand-

theile unserer Lager , Eisen und Kalk , nimmt

man darnach also als ursprünglich im Wasser
gelöste Bicarbonate an. Diese Verbindungen

wurden dem lothringisch-luxemburgischen Meer-

busen durch Quellen und Flüsse zugeführt und

in demselben ausgebreitet. Durch Abgabe eines

Molecüls Kohlensäure wurde der kohlensaure

Kalk abgeschieden , durch Sauerstoffaufnahnie

wurde das kohlensaure Kisenoxydul oxydirt und

tiel als Hydroxyd nieder, wobei die freiweidende

Kohlensäure als Lösungsmittel der Alkalisilicate,

in Thätigkeit treten konnte. Zu Zeiten, wo
Lösungen zugeführt wurden , die hauptsächlich

kohlensauren Kalk enthielten, bildeten sich die

Kalkablagerungen; herrschte dagegen das Kisen

vor, so entstanden die reicheren Eisenerzlager.

Wie schon erwähnt, steht diese Krklärungs-

weise für die Entstehung der oolithischen Lager
mit dem Vorhandensein von Ferrocarbonat in

den Minetten in Widerspruch. Ist jene richtig,

dann mufs in den Minetten der ganze Eisen-

gehalt als Eisenhydroxyd zugegen sein . denn

ans kohlensauren Lösungen von Kerrocarbonat

fällt unter dem Einflüsse einer Oxydation nur

Kisenhydroxyd aus. Die nachgewiesene Anwesen-
heit von Ferrocarbonat in den Minetten macht
jene Anschauungsweise über deren Entstehung

demnach hinfällig; es sei denn, dafs nachgewiesen

werde, dafs dasselbe in späteren Perioden dnreh

Reduction und Kohlensänreanfnahme aus dem
Kisenhydroxyd entstanden sei.

An anderer Stelle* veröffentlichte ich eine

Mittheiluug über das Vorkommen eines basischen

Kerrisnlfats, welches als Ausscheidung an den aus-

gemauerten Stollenwänden der Concession Rudolph
bei Ars a. d. Mosel gefunden wurde. Die Probe
»teilte eine lehmartige Substanz dar von gelb-

brauner Farbe und folgender Zusammensetzung:

Kieselsäure und in Säuren unlöslicher

Rückstand H»,«5

Eisenoxyd 25,35
Schuefelsüureanhydrit 28,75
Kalk :?,C>4

Thonerde 2,57

Phosphorsäureanhvdrit 0,77

* Verein Luxemburg!- Naturfreunde. „Faiina-
lahrgang 1807 Nr. !J.

Rechnet man den in Säuren unlöslichen

Rückstand ab, ferner Kalk und Thonerde als

an die gleichfalls vorhandene Phosphorsäure und

an Schwefelsäuro gebunden, dann bleibt ein mit

neutralem Ferrisulfat gemischtes basisches Sulfat

mit 64,74 " o Eisenoxyd und 35,25 °/0 Schwefel-

säureanhydrit. Es kann auch ein (iemisch ver-

schiedener basischer Ferrisalze sein. Das Mineral

verdankt seine Entstehung den in den unteren

oolithischen Eisenerzschichten häufiger auftreten-

den Pyriten, welche durch Verwitterung zu Ferro-

Bulfat oxydirt werden nach der Gleichung:

FeSj + 70 + HjO FeSO« + Hi SO*

Die. die Stollenwände durchsickernden Grnben-

wässer, welche das Ferrosulfat gelöst enthalten,

verdampfen an der Luft, wobei gleichzeitig durch

Sauerstoffaufnahme das Ferrosulfat in die Fern-

verbindung übergeführt wird und sich als un-

löslicher Niederschlag abscheidet. Diese Beob-

achtung war es, welche mich zuerst auf den

Gedanken brachte, die Frage nach der Herkunft

des Eisengehaltes der oolithischen Lager auf

den Verlauf eines ähnlichen Oxydationsprocesses

zurückzuführen. Das Bett und das Tfergelände

des lothringisch-luxemburgischen Meerbusens, auf

welches sich diese Schichten ablagerten, bestand

derzeit aus den bituminösen Schiefern der Po-

sidonienschichten. Diese zeichnen sich noch heute

durch einen hohen Gehalt an Pyriten aus, welcher

z. B. in der Umgegend von Aubange (Belgisch-

Luxembnrg) so grofs ist, dafs an eine industrielle

Ausbeutung derselben geschritten werden könnte,

wie aus Analysen erhellt, die ich darüber aus-

geführt habe. Hilter dem Einflüsse der Atmo-

sphärilien verwitterten die Pyrite; ihr erstes

Oxydationsproduct war Ferrosulfat. Diese Ver-

bindung, saiumt den Trümmern der in Zersetzung

begriffenen Schichten, bestehend aus unzersetzten

Pyriten, schon abgeschiedenen schlammigen Ferri-

sulfaten und Kalkverbindungen, wurden durch

Quellen und FlüsBe dem Meerbusen zugeführt

und über das Bett desselben ausgebreitet, wo
dann einestheils , durch den Wellenschlag in

Berührung mit dem Sauerstoff der Luft gebracht,

die weitere Oxydation fortschritt, und anderu-

theils die Abscheidung des Eisengehaltes des

noch vorhandenen Ferrosulfates durch Umsetzung

mit im Wasser gelösten Carbonaten und Silicaten

als Ferrocarbonat und Ferrosilicat erfolgte. Damit

wäre eine befriedigende Erklärung für das Vor-

handensein dieser Verbindungen in den ooli-

thischen Erzen gegeben.

Als Ausgangspunkt für die Herkunft des

Eisengehaltes desselben ist nach dem oben Dar-

gelegten also der Pyritgehalt des Posidonien-

schiefers anzusehen, dessen erstes Oxydations-

product, Ferrosulfat, dem Meere in gelöstem

Zustande zugeführt wurde. Die Sedimentation

erfolgte dann auf zweierlei Weise: Durch Oxy-
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dation dei. F'errosulfates , wodurrb un1Uslicbe ihr gleichzeitiger hoher Schwefelgehalt. �i 
Ferrisulfate sich ab11chieden, und dnrch do11pelto dt>n rothen, gelben nnd granen llinf'Uen Ltuem· 
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